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Wilhelm Pailler (1838-1895) 
Ein Augustiner-Chorherr als Literat, 
Forscher und Sammler
V on  R udolf Fochler

V o r  150 Jahren, am  2 3 . M ärz  1838, 
w urde W ilhelm  Pailler in einem  Haus in 
der Lustenauer Straße in Linz geboren.

Im laufenden Jahr runden sich  aller­
dings auch noch  ein paar w eitere Daten, 
die m it dem  Leben und W irken Paillers 
Zusam m enhängen. V or genau hundert 
Jahren hatte er in dem  M ühlviertler O rt 
St. Peter am  W im berg  d as A m t eines 
Pfarrers angetreten; im Jahre 1868  hatte 
er nach Studien an  der Innsbrucker U ni­
versität d as Lehram t an der theologi­
schen  H auslehranstalt des Stiftes St. Flo­
rian für K irchenrecht und K irchenge­
sch ich te  übertragen bekom m en und war 
gleichzeitig  zum  Kustos der stiftlichen 
K unstsam m lungen bestellt w orden. 130 
Jahre ist es heuer, d aß  Pailler sich ent­
schied , als N ovize d er A ugustm er-C hor- 
herren aufgenom m en zu w erden, und 
d o rt nach fünf Jahren, dem nach 1863 , die 
Priesterw eihe em pfing und in der See l­
sorg e in einigen dem  Stift St. Florian in­
korporierten Pfarren tätig w urde. W ie 
m an sieht, hält d as laufende Jahr ein paar 
T erm in e bereit, w elche für den W erd e­
gang  Paillers von Bedeutung gew esen 
sein m ochten. Leider h a t er nur ein A lter 
von 5 7  Jahren  erreicht. Er starb  am 
17. M ärz  1895  als Pfarrer von St. Peter am  
W im berg. A ls Schriftsteller, D ram atiker 
und Sam m ler konnte er eine staunens­
w ert reiche Ernte hinterlassen, eine Lei­
s tu n g  die leider zuw enig b each tet wird.

Es sind auch nicht viele, zudem  recht 
verstreute A ufsätze ausfindig zu m achen, 
d ie sich  m it dem  W irken dieses M annes 
befassen. D as Verdienst, sich  der w issen­
schaftlichen  und d ichterischen  Tätigkeit 
Paillers angenom m en zu haben, ist den 
„H eim atgauen", V orläufer der O ö .  H ei­
matblätter, zuzuschreiben, darin  sich  ent­
sprechende A bhandlungen aus der Fe­
der von H ans C om m enda befinden. 
Bibliographien und Schem atism u s hin­
gegen bieten lediglich -  ihrem  System  
entsprechend -  stichw ortartige H inw eise 
au f Lebensgang und W erk.

Im m erhin wird daraus erkennbar, 
w ie vielseitig W ilhelm  Pailler a ls C h o r­
herr und T h eo lo g e  interessiert war. Sein 
literarischer N achlaß , der veröffentlichte 
w ie auch unveröffentlichte Schriften  um ­
faßt, verrät eine Reihe von V erbindungen 
zu Z eitgenossen, die W . Pailler geistig 
verw andt waren.

D ie literarische T ätigkeit n im m t Pail­
ler relativ früh auf, denn sch o n  1862 , er ist 
N ovize, verfaßt er ein „Florianibüchlein", 
m it dem  er die an  sich  weit verbreitete 
V erehrung des Heiligen und die dam it 
verbundenen W allfahrtsgebräu che zu 
unterm auern gedachte. Seine anfäng­
liche V orliebe für b iograp hische T hem en 
findet in einigen größeren A rbeiten ihren 
N iederschlag. In jenem  Jahr, da er sich 
studienhalber nach  Innsbruck begibt, 
näm lich 1867 , bringt er ein  „Lebensbild"
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W ilhelm  Pailler. Foto: S tiftsarch iv  St. F lorian

über den Florianer Prälaten Jodok Stülz 
(1 7 9 9 -1 8 7 2 ) heraus, und gleich nach  sei­
ner R ückkehr aus T iro ls  H auptstadt er­
sch ein t „Ein kleiner Blum enstrauß zum 
25 jäh rig en  Bischofsju biläu m  F. J. Rudi­
gier". Es ist g leich sam  der A nsatz zu dem  
1885 veröffentlichten Buch über Rudi­
gier, d as er als Bild dessen großen Lebens 
auffaßt.

Im selben Jahr w endet er sich einigen 
A rbeiten zu, d ie in ihrem  C harakter v o n ­
einander rech t verschieden sind. S o  ent­
stehen  n ich t w eniger a ls 160  Predigten, er 
verfaßt g esch ich tlich e D arstellungen der 
Pfarren G old w örth , Feldkirchen, W a l­
ding und O berw allsee. D er von ihm  in 
dieser Z eit konzipierte Plan zu einem 
Sam m elw erk über alle Schriftsteller 
unter den A ugustiner-C horherren, und 
zw ar „Scriptores canonicorum  regula- 
rium  San cti A ugustini" kom m t n ich t zur 
A usführung und wird erst zw anzig Jahre 
später durch Berthold  C ernik realisiert.

Paillers Interesse für d as D ram a hatte 
schon  früh eingesetzt, w obei d as zu­
nächst als eine passive Beschäftigung mit 
diesem  T h em a zu bezeichnen ist, denn 
neben anderen A rbeiten hatte er sich  an 
die Ü bersetzung von dram aturgischen 
Texten  aus dem  Lateinischen, Französi­
schen  und dem  Italienischen gem acht. 
D arunter ist ein im  Jahr 1659  entstande­
nes, lateinisch geschriebenes Jesuiten­
dram a zu erwähnen, in dessen M itte l­
punkt d ie G esta lt des S tefan  Fadinger 
steht. D er O riginaltitel dieses Stückes 
lautet: „Palinodia, quam  rebelles Superio- 
ris A u striae"..., dem nach „W iderruf, den 
die nach ihrer längeren Ü berheblichkeit 
niedergew orfenen Bauernaufrührer am 
20. Februar 1659  verfaßten".

Am  intensivsten beschäftigte sich 
Pailler m it Fragen und A ufgaben der 
Bühnenliteratur in den Jahren zw ischen 
1870  und 1882 . S o  verfaßte er u .a. einen 
A ufsatz „Ü ber das Theaterspielen der 
Jugendbündnisse, G esellenvereine und 
Kinder“, eine Arbeit, die für d ie dam alige 
Z eit von grundlegender Bedeutung ge­
w esen sein muß. Eben für diese Kreise 
entstehen dann zahlreiche Stücke, etwa 
drei B än d e „Schauspiele für Jungfrauen­
vereine und w eibliche B ildungsanstal­
ten" (1870), im Jahr 1875 vollendet Pailler 
innerhalb von ach t T ag en  „Fünf W eih ­
nachtsspiele für M ädchen", im selben 
Jah r „Heitere D ram en für kleine D am en" 
und „V olkstüm liche Krippenspiele für 
Jugendvereine" sow ie ein „G roßes W eih - 
nachts- und D reikönigsspiel".

A uch im folgenden Jah r ist er im  G e­
biete der Bühnenliteratur überaus frucht­
bar. S o  vollendet er innerhalb von drei 
T ag en  „Religiöse Spiele für M äd ch en “. 
D iesem  Stück, d as vier A uflagen erlebt, 
folgen unm ittelbar darau f „Neue D ra­
men für junge Herren und D am en". Hier
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handelt es sich  um sechs Lustspiele, dar­
unter zw ei dram atisierte M ärch en  und 
eine ländliche Szene in oberösterreich i­
scher M undart. D er im m er w ieder von 
neuen Ideen erfüllte klösterliche A utor 
verfaßt auch ein religiöses Schauspiel, 
das den T ite l „D er Trium ph des Heiligen 
Kreuzes" trägt, und schließlich schreib t er 
das Libretto für d ie rom antische, drei- 
aktige O p er „Corregio".

N eben all d iesen A rbeiten aber, die 
Pailler ohnedies nur in den freien Stun­
den leisten kann, d ie ihm  die Pflichten 
eines Lehrers beziehungsw eise eines 
Landpfarrers übriglassen, findet er noch 
Z eit für ein Festgedicht zu Ehren des Lin­
zer B isch ofs Rudigier (1811 -1884) und 
auch für ein „Festspiel für d ie Jugend", das 
anläßlich  der silbernen H ochzeit von 
K aiser Franz Joseph und Elisabeth (1879) 
entsteht.

Z eit b leib t ihm  jed och  auch für Lyrik, 
d ie sich vornehm lich  in der Erfindung 
und Form ung „G eistlicher Lieder" er­
schöpft. U nter anderem  sind es M arien ­
gesänge und eine poetische A nthologie 
„Salve D om ina", die als D ichtergru ß an 
die 1874  in Leipzig tagenden k ath o li­
schen  Frauen und Jungfrauen von ihm 
verstanden wurde.

W ilhelm  Paillers bevorzugte T h e m a ­
tik aber w aren und blieben die G edanken 
und der stim m ungsvolle Z au ber um 
W eihnachten  und das D reikönigsfest. 
Sein  Interesse für w eihnachtliches 
Brauchtum , für Krippen, Krippenspiele 
und Krippenlieder w ar schon  durch ein­
dringliche Erlebnisse angeregt worden, 
d ie Pailler in frühester Jugend in Linz h a t­
te. Sein  ganzes H erz gehörte von d a an 
lebenslang der Krippe. Ihm  verdanken 
w ir d eshalb  Schilderungen und Be­
schreibungen über Haus-, S ch au - und

K irchenkrippen im dam aligen Linz, und 
es fesselten ihn daran  am  kräftigsten die 
m it den gegenständlichen D arstellungen 
des b ib lischen  G esch eh en s in Bethlehem  
untrennbar verbundenen Bräuche, das 
Liedgut und die Spiele des W eih n ach ts­
kreises. Insofern  ist ihm  gerade dafür zu 
danken, d aß  er w ertvolles V olkskultur­
gut bew ahrt und vor dem  V ergessen  ge­
rettet hat. Bei a 11er Vielseitigkeit, w ie sie in 
diesen Zeilen doch nur angedeutet w er­
den kann, liegt aber die em inente Bedeu­
tung Paillers in seiner w issenschaftlichen 
Leistung zur E rforsch u ng  Sam m lung 
und A ufzeichnung des V olk ssch au sp ie­
les und der vom  V olk e gesungenen 
W eihnachtslieder. 1881 und 1883 g ib t er 
in zwei Bänden „W eihnachtslieder und 
Krippenspiele aus O b e r  Österreich und 
T iro l" und „Krippenspiele aus O b erö ster­
reich und T iro l" heraus. D ankensw erter­
w eise sind diese für die V olkslied for­
schu ng im m er noch  unverzichtbaren 
B ü cher vor w enigen Jahren im  Repro 
duktionsverfahren neu aufgelegt w or­
den.

Am  Ende sind es ab er n ich t allein die 
erstau nliche V ielseitigkeit und sein Fleiß, 
d ie bestechen, sondern der kritische Blick 
für d as von ihm  fündig gem achte M a te ­
rial, d as er zu werten, zu ordnen und zu 
definieren versteht. D as Leben und W erk 
dieses gebürtigen Linzers w arten g leich ­
sam  darauf, zu gegebenem  Zeitpunkt in 
angem essener Form und entsprechen­
dem  U m fang  beh an d elt zu werden, weil 
es sich  als ein w ichtiger, dokum entierter 
A bschnitt d er oberösterreich ischen Lan­
deskunde und eines charakteristischen  
Zuges der heim atlichen V olksku ltur er­
weist. Es böte sich  sicherlich  darin  ausrei­
chender S to ff für volkskundlich, theater­
gesch ichtlich  und sprachkundlich  enga­
gierte D issertationen.
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